DaigerDanp 


W 101. 
Mittwoch, den 2. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


fboot. 


1866. 


sriter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau, 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bürean. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. 


Staats ⸗ Lotterie. 
Berlin, den 1. Mai. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 133. Königl. Klaſſen Lotterie fielen 
2 Hauptgewinne von 10,000 Thlr. auf Nr. 16,719 und 
47,853, 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 1185 und 
73.358, 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 43,504. 48,342. 
68,579 und 92,707. 

39 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 449. 1078. 
20,501. 21,072. 21,374. 24,894. 26,021. 33,980. 
34,632. 44,963, 45,262. 48,517. 50,797. 50,813. 
55,027. 61,306. 65,578. 68,039. 70,761. 73,259. 
74,742. 74 909. 76,049. 73,174. 78,667. 79,280. 
85,020. 85,694. 86,991. 88,007. 90,071. 91,277. 
und 92.670. 

59 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1476. 1870. 3428. 
3616. 5160. 7238. 7799. 8675. 11.338. 12,692. 13,016. 
13,884. 16,740. 17,462. 18,418. 19,647. 20,321. 22,719. 
25,149. 25,633. 27,167. 29,483. 31,220. 31,159. 33,183. 
33,241. 33,542. 34,345. 35,434. 39,364. 42.312. 45,519. 
48,366 51,147. 53,774. 57,986. 60,392. 65,336. 66,099. 
69,881. 72,689. 72,935. 72,939. 73,151. 74,829. 80,418. 
81,479. 82,009. 84,320. 85,148. 85,405. 86,914 87,392. 
87,986. 89,385. 91,857. 93,491. 93,925 und 94.426. 

62 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 564. 1013. 4009. 
4170. 4479. 6527. 7328. 7836. 10,813. 13,980. 18,066. 
19,036. 20,523. 21,465 21,517. 25,350. 26,713. 28,503. 
28,564. 29,961. 31,634. 31,687. 33,735. 34,754. 35,151. 
37,010. 42,078. 44,054. 45,813. 46,836. 47,153. 47,519. 
48,431. 49,160. 49,222. 49,780. 49,905. 52,634. 52,974, 
57,786 63,446. 64,267. 65,621. 65,853. 66,461. 65,546. 
67,623. 67,841 68,529. 73,361. 73,480. 74,306. 75,628. 
80,055. 80,511. 83,660. 84,958. 87,267. 88,029. 90,084. 
91,092 und 94,922. 

[Privatnachrichten zufolge fielen obige 2 Hauptgewinne 
von 10,000 Tolrn. nach Berlin bei Cunow u. bei Runge, 
obige 2 Gewinne zu 5000 Thlr. nach Gumbinnen bei 
Sterzel und nach Berlin bei Securius. — Nach Danzig 
fielen 3 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 21,894. 51,456 
u. 55,027 und 2 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 5160 
u. 85,148, ] 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, Dienſtag 1. Mai. 
Das „Dresdner Journal“ theilt mit, daß auf die 
am letzten Sonnabend hier übergebene preußiſche 
Sommationsdepeſche eine vom 29. April dalirte 
Antwortsdepeſche heute in Berlin übergeben worden ſei. 
Wien, Dienſtag 1. Mai. 
Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ bemerkt bezüglich der 
Stellung Bayerns zu dem in einigen Zeitungen 
gemeldeten Projekte, Bayern das Prinzipat Süddeutſch⸗ 
lands zu übertragen: Es iſt nicht unſeres Amtes, 
die Regierung des Enkels des Deutſcheſten der 
deutſchen Könige gegen dieſe Verdächtigung in Schutz 
zu nehmen. Wir verlangen weder noch erwarten 
wir, daß Bayern ſich für Oeſterreich erhitze, aber 
wir haben ein Recht zu erwarten, daß es unter allen 
Umſtänden treu und feſt zu Deutſchland ſtehen werde. 
— Die „Generalkorreſpondenz“ meldet: Die Wander⸗ 
verſammlung der deutſchen Land- und Forſtwirthe in 
Wien iſt bis auf einen ſpäter bekannt zu machenden 
Termin vertagt. Die am 17. d. M. beginnende 
landwirthſchaftliche Ausſtellung findet jedoch ftatt. 
Bukareſt, Dienſtag 1. Mai. 

Durch eine im Amtsblatt publicirte Bekanntmachung 
theilt der Minifter des Innern der Bevölkerung in 
den Donaufürſtenthümern mit, daß die Deputation 
an den zum Fürſten erwählten Prinzen Carl von 
Hohenzollern abgereiſt ſei, daß kein Zweifel obmalte, 
derſelbe werde die Wahl annehmen, und daß auch die 
Garantiemächte dem Wahlakte ihre Sanktion ertheilen 
würden. Die Regierung hat, um die Effectuirung 
der Nationalanleihe zu befchleunigen, ein aus den 
erſten Banquiers und einflußreichen Einwohnern be⸗ 
ſtehendes Komité ernannt, bei welchem Subſcriptions⸗ 


11,919. 
34,587. 
51,456. 
74,370. 
81,892. 
91,330 


liſten aufliegen ſollen. — Der Generalprokurator hat 
bei dem Kaſſationshofe den Antrag geſtellt, den 
Metropoliten der Moldau wegen eines gegen das 
Land in feiner Eigenſchaft als Staatsbeamter began⸗ 
genen Hochverrathes zu verurtheilen. 
Florenz, Dienſtag 1. Mai. 

Von morgen an werden täglich acht Truppen-Trans⸗ 
portzüge im Venetianiſchen erwartet. Es heißt, ein 
ganzes Armee Corps werde um Verona konzentrirt 
werden. 


— In der heutigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer bemerkte Boggio, welcher Bericht über die neueſte 
Vorlage des Finanzminiſters erſtattete, die Commiſſion 
habe die Eröffnungen Lamarmora's und Scialoja's 
günſtig aufgenommen; er hoffe, daß Europa aus der 
Zuſtimmung, welche die Commiſſion der Vorlage er— 
theilt habe und die Kammer ertheilen werde, erſehen 
möge, wie feſt Italien entſchloſſen ſei, feine Beſtim- 
mung zu erfüllen. Die Rede Boggio's wurde mit 
großem Jubel aufgenommen. — Die Vorlage der 
Regierung iſt von der Commiſſion im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Miniſterium dahin abgeändert worden, 
daß die Regierung ermächtigt werden ſoll, bis Ende 
Juli 1866 die für die Vertheidigung des Landes 
nothwendigen Ausgaben anzuordnen und dieſelben 
durch Inanſpruchnahme außerordentlicher Mittel zu 
beſchaffen, indem dabei jedoch das Syſtem der be— 
reits bewilligten oder von dem Parlamente noch zu 
bewilligenden Steuern intakt erhalten werde. Die 
Kammer nahm ohne weitere Discuffion und unter 
begeiſtertem Zuruf auf den König und Italien den 
Antrag mit 253 Stimmen gegen eine in geheimer 
Abſtimmung an. — Nachrichten aus allen Provinzen 
des Landes beſtätigen, daß der Aufruf zu den Waffen 
ſowohl von der Bevölkerung wie von der Armee mit 
Begeiſterung aufgenommen iſt. In Neapel haben große 
Demonſtrationen zu Gunſten der Rüſtungen ſtattgefunden. 
Mehrere Journale heben die Eintracht hervor, welche 
Angeſichts der gegenwärtigen Ereigniſſe zwiſchen den 
verſchiedenen Fraktionen der Kammer und dem Lande 
herrſche. Auch finden die Zeitungen die der „Indé⸗ 
pendance Belge“ entlehnte Nachricht ſehr befremdlich, 
nach welcher Frankreich und nicht Italien, Oeſterreich 
gegenüber, eine Verpflichtung betreffs der von Italien 
zu faſſenden Entschließungen übernommen hätte; 
möglicherweiſe ſei dieſe ungemeine Vermuthung veran⸗ 
laßt durch die übrigens notoriſche Thatſache von der 
rein defenſiven Haltung Italiens. 

— Der Senat hat die Geſetzvorlage, betreffend 
die Gewährung eines außerordentlichen Kredites, mit 
78 gegen 1 Stimme angenommen. 

Paris, Dienſtag 1. Mai. 
Der „Abendmoniteur“ meldet: Heute fand ein Mi⸗ 
nifterrath ſtatt. Die „Preſſe“ glaubt, derſelbe ſei 
durch Metternich's Vorſchlag einer gleichzeitigen Ent- 
waffnung Oeſterreichs und Italiens veranlaßt worden. 


— Der „Conſtitutionnel“ bringt einen von Li⸗ 
mayrac gezeichneten Artikel: Der Konflikt habe be⸗ 
dauerliche Verhältniſſe angenommen, indeſſen zeigten 
ſich fortdauernd Symptome, welche allerſeits von 
Bedenklichkeiten und Zögerungen vor der Verant- 
wortlichkeit des erften Angriffs zeugen. Dieſe Situa⸗ 
tion laſſe Rathſchlägen und Ausgleichungen die Thüre 
offen. Breche aber der Krieg aus, fo fei Frankreich 
keinesweges dafür verantwortlich; es bewahre ſeine 
Neutralität und Aktionsfreiheit, und könne durch 
keinen Zwiſchenfall gegen ſeinen Willen fortgeriſſen 
werden. 


u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


— Hieſige Zeitungen publiziren die Depeſche des 
Grafen Mensdorff an den öſterreichiſchen Geſandten 
in Berlin, Grafen Karolyi, vom 26. April. Graf 
Mensdorff ſagt in dem Aktenſtücke, daß der Kaiſer 
die preußiſche Antwort vom 21. April, in welcher 
die preußiſche Regierung den Vorſchlag einer gleich⸗ 
zeitigen Entwaffnung annähme, mit Befriedigung ent⸗ 
gegengenommen habe. Der Kaiſer ſei bereit, die in 
Böhmen ſtehenden Truppen zurückzuziehen, er ſei je⸗ 
doch genöthigt, die Vertheidigungsmittel nach anderen 
Richtungen hin zu verſtärken, und glaube ſich verſichert 
halten zu müſſen, daß dieſer letztere Umſtand die 
preußiſche Regierung nicht verhindern werde, zu ent⸗ 
waffnen. — Die Depeſche fügt hinzu, daß der König 
Victor Emanuel ſich rüſte, um einen Angriff auf 
Venetien zu unternehmen, und daß Oeſterreich in 
Folge davon ſeine Armee auf den Kriegsfuß ſetze. 
Die öſterreichiſche Regierung halte es für nothwendig, 
das preußiſche Kabinet hiervon in Kenntniß zu ſetzen, 
um nicht falſchen Deutungen ausgeſetzt zu ſein. 
Oeſterreich werde unmittelbar mit der gegenſeitig 
verabredeten Entwaffnung beginnen, ſobald es davon 
überzeugt ſei, daß die im Süden getroffenen Maß⸗ 
nahmen auf die Wiederherſtellung der normalen Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen Oeſterreich und Preußen keinen 
Einfluß ausüben werden. In dem Falle, daß Preußen 
die Entwaffnung von der Vorausſetzung abhängig 
machen ſollte, daß die deutſchen Bundesſtaaten keine 
weiteren militäriſchen Rüſtungen machen würden, 
möchte ich, fährt Graf Mensdorff fort, zu bedenken 
geben, daß, ſo viel wir wiſſen, dieſe Staaten keine 
wirkliche Rüſtungen gemacht haben, und daß die Ges 
ſinnungen der Regierungen vollſtändige Garantieen 
für die Erhaltung des Friedens in dem Moment 
gewähren werden, wo Oeſterreich und Preußen die 
abgegebenen friedlichen Erklärungen verwirklichen. — 
Schließlich wird es ganz von Preußen abhängen, die 
Befürchtungen der deutſchen Regierungen vollſtändig 
zu beſchwichtigen, indem es die Zuſicherungen für die 
Erhaltung des Bundesfriedens giebt, die wir unſeren 
Verbündeten am 21. April gegeben haben. 

London, Dienſtag 1. Mai. 
Gladſtone erklärte geſtern im Unterhauſe, nachdem 
das Princip der Erweiterung des Wahlrechts gebilligt 
ſei, werde er am Montag Reformbills für Schottland 
und Irland und eine Retributionsbill einbringen. 


Berlin, 1. Mai. 

— An eine Klärung der gegenwärtigen Situation, 
welche wir heute eben fo wie geſtern leider noch als 
eine ſehr trübe bezeichnen müſſen, iſt vorläufig nicht 
zu denken. — Der erſt zwiſchen Preußen und Defter- 
reich geführte, jetzt zwiſchen Oeſterreich und Italien 
erneuerte Streit, wer zuerſt gerüſtet und dadurch dem 
Andern Anlaß zu Gegenrüſtungen gegeben habe, führt 
zu keinem Reſultat. Dies kann nur durch die Ber- 
mittelung eines Dritten herbeigeführt werden. Die 
Rolle eines Vermittlers ſoll einem Gerüchte zufolge 
der Kaiſer Napoleon übernommen haben. Derſelbe 
ſoll an den Kaiſer von Oeſterreich geſchrieben haben, 
Frankreich bürge dafür, daß von italieniſcher Seite 
kein Friedensbruch zu erwarten ſei und Oeſterreich 
daher im Intereſſe von ganz Europa handeln werde, 
wenn es zu einer Entwaffnung ſchreite, um Preußen 
den letzten Vorwand zu einem Zwiſte zu entziehen. 

— Zn einer preußiſchen Circulardepeſche vom 27. 
April in Betreff der Bundesreformfrage wird geſagt: 
Die deutſchen Regierungen erwarten die Einbringung 
eines vollſtändigen, dem Ausſchuß vorzulegenden Planes 


und machen theilweiſe den Beginn der Thätigkeit des 


— Die „Voſfſiſche Big.“ ſchreibt: Die für dieſen 


Ausſchuſſes davon abhängig. Wir werden Reform- | Sommer beſtimmten Landwehrübungen von circa 


vorlagen den Bundesgenoſſen erſt vorlegen, wenn der 

Zuſammentritt des Parlaments an einem beſtimmten 

Termine geſichert iſt; wir können jedoch bei den Aus⸗ 
ſchußberathungen die Gebiete des Staatslebens be⸗ 

zeichnen, worauf die Vorſchläge ſich erſtrecken ſollen. 

Wir glauben nicht an eine Verſtändigung der Regie⸗ 
rungen über beſtimmte Vorſchläge, wenn nicht ein 
Präkluſtvtermin mit der Ausſicht auf die fördernde 
Mitwirkung des in der Volksvertretung liegenden ein« 
heitlichen, nationalen Faktors geſtellt wird. Die Be- 
ſtimmung eines Termines für die Eröffnung des 
Parlaments vor Beginn der Verhandlungen der Re⸗ 
gierungen über Reformvorſchläge iſt der Kern des 
Antrags vom 9. April. Mit der Ablehnung dieſer 
Frage iſt die ernſtliche Behandlung der Bundesreform 
überhaupt abgelehnt. 

Der preußiſche Bundesreform⸗Entwurf lautet 
vorbehaltlich der Beſtätigung: 1) Ein Parlament 
ſoll auf Grundlage des allgemeinen Stimmrechtes, 
aber mit Beſchränkung der Wählbarkeit der Abgeord⸗ 
neten, gebildet werden; 2) eine Executivgewalt ſoll 
gebildet werden, worin Oeſterreich, Preußen und 
Baiern allein ein präponderirender Einfluß zuſtände; 
3) Deutſchland fol in drei Kriegsgruppen getheilt 
werden, die von Oeſterreich, Preußen und Baiern 
gebildet werden; 4) Preußen und Baiern werden 
den Oberbefehl über die Streitkräfte der Staaten 
erhalten, welche die zwei letzteren Gruppen bilden; 
Preußen wird zugleich den Oberbefehl über die un⸗ 
verzüglich zu bildende Bundesflotte erhalten; 5) der 
Bund hört auf, Oeſterreichs Beſitzungen zu garan- 
tiren, vorbehaltlich eines darüber zu treffenden wei⸗ 
teren Einvernehmens; 6) dem Parlamente ſteht die 
Votirung des Contingentes, der Subſidien für Heer 
und Flotte und der auf den ganzen Bund anwend⸗ 
baren Geſetze zu; 7) endlich wird die diplomatiſche 
Leitung ausſchließlich Preußen zugeſtanden, „welches 
jedoch den verſchiedenen Staaten die Berechtigung 
ließe, ihre reſpectiven Conſuln zu ernennen.‘ 

— In maßgebenden Kkeiſen will man noch nichts 
von einer directen Wahl für die preußiſche Landes⸗ 
Vertretung wiſſen. Der für das deutſche Parlament 
in Antrag gebrachte Wahlmodus erkläre ſich, argu⸗ 
mentirt man, aus der Verſchiedenartigkeit des Wahl⸗ 
verfahrens in den einzelnen Staaten und dann wolle 
man die nationalen Regungen zum Ausdruck bringen 
und ein heilſames Gegengewicht gegen den Particu- 
larismus ſchaffen. Es ſei dies eben ein Experiment, 
deſſen Ergebniß abzuwarten iſt. Erſt die hieraus 
gewonnenen Erfahrungen würden für das innere 
Staatsrecht von Einfluß ſein. Wir ſollten meinen, 
daß Preußen niemals und unter den jetzigen Umſtänden 
erſt recht nicht Zeit zum Experimentiren hat. 

— Preußen hat vorläufig die angeblichen Zuge⸗ 
ſtändniſſe Oeſterreichs in Bezug auf Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein zurückgewieſen. Doch iſt ein unmittelbarer 
Bruch wegen eines von Oeſterreich etwa darüber zu 
ſtellenden Antrages beim Bunde, welcher einem Aus- 
ſchuß zugehen müßte, keineswegs vorherzuſehen. 
Dagegen iſt die Lage kritiſch durch die Rüſtungs⸗ 
frage geblieben. 

— Die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage wird wahrſchein⸗ 
lich eine Vorlage der deutſchen Reichsverſammlung bilden. 


— Bekanntlich haben ſich beim Eintritt der Span⸗ 
nung zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten 
Sachſen und Bayern veranlaßt gefühlt, ebenfalls zu 
rüſten. Dieſes Vorgehen ſcheint aber in Wien ebenſo 
Mißbilligung hervorgerufen zu haben, wie in Berlin. 


— Geſchäftsleute, die aus Sachſen kommen, geben 
unerfreuliche Schilderungen von der dort namentlich 
unter den Ariſtokraten, Beamten und Officieren gegen 
Preußen herrſchenden Stimmung. Dieſelben ſollen 
eine wahre Preußenfreſſerei bei jeder Gelegenheit 
manifeftiren und ſich ſchmeicheln, ... die preußiſche 
Provinz Sachſen bald wieder zu erlangen. 


— Der Prinz Adalbert von Preußen iſt in Toulon 
mit großer Auszeichnung behandelt worden. Vor 
ſeiner Abreiſe nach Genf gab er den Civil- und 
Militair⸗Behörden ein großes Diner, während er zur 
Vertheilung an die Mannſchaft des ihm zur Verfügung 
geſtellten Kanonenbootes 500 Franes anwies 

— Die preußiſche Regierung wird ſich keines⸗ 
wegs dazu verſtehen, für die Nordpol⸗Expedition drei 
ihrer Kriegsſchiffe herzugeben, da dieſelben ſchwer 
entbehrt werden könnten. 

— Perſonen, welche Herrn v. Bismarck am 
Sonntag bei ſeiner Ausfahrt im Thiergarten begeg⸗ 
net, wiſſen nicht genug zu erzählen, wie auffallend 
ſeine Geſichtszüge gealtert und wie krank ſein ganzes 
Ausſehen ſei. 


30,000 Mann werden rückſichtlich der eingetretenen 
Zeitverhältniſſe wahrſcheinlich auf nächſtes Jahr ver⸗ 
tagt oder erſt gegen den Herbſt abgehalten werden. 

— Der am 2. Mai 1864 verſtorbene Kgl. preuß. 
General⸗Muſik⸗Direktor und Hof⸗Kapellmeiſter Giacomo 
Meyerbeer hat in ſeinem Teſtament ein Kapital von 
10,000 Thlen. ausgeſetzt, welches, von feinem Vermögen 
abgeſondert, auf den Namen „Meyerbeerſche Stiftung 
für Tonkünſtler“ feſtgeſtellt und mit 5 pCt. jährlich 
verzinſt werden ſoll. Nach demſelben ſoll alle zwei 
Jahre für Studirende der muſikaliſchen Compoſition 
eine Konkurrenz ausgeſchrieben werden und dem Sieger 
derſelben die Summe von 1000 Thlrn. zu einer 
Studienreiſe durch Deutſchland, Frankreich und Italien 
ertheilt werden. Die erſte Konkurrenz wird im Jahre 
1867 ſtattfinden. 

Wien. Wir wollen nicht verkennen, daß ſich 
jetzt eine etwas friedlichere Stimmung in den betref- 
fenden Kreiſen Wiens geltend macht, doch hüten wir 
uns, allzu große Hoffnungen daran zu knüpfen. Der 
Kaiſer ſelbſt ſoll in richtiger Erkenniniß der Verhält⸗ 
niſſe Oeſterreichs dem Frieden ſehr geneigt ſein. 
Dieſes ſtimmt aber ſchlecht mit der Vermehrung der 
Rüſtungen überein, welche fo großartig und offen 
betrieben werden, daß ſelbſt öſterreichiſche Blätter die⸗ 
ſelben zugeſtehen. Unter ſolchen Umſtänden kann 
man es Italien nicht verdenken, wenn es, um gegen 
jede Eventualität geſchützt zu ſein, ſeine militäriſchen 
Vorkehrungen fortſetzt. 

— Wunderbar iſt es, daß der Ausgleich mit 
Ungarn ebenfalls in immer weitere Ferne rückt, je 
näher die Kriegsgefahr herantritt. Die Kaiſerin 
ſollte nach Füred am Plattenſee in's Bad gehen, und 
der größte Theil der ungariſchen Ariſtokratie hatte 
dort bereis Quartiere beſtellt. Nun aber iſt man 
bei Hofe im höchſten Grade erbittert über die Feſtig · 
keit, mit welcher der Peſther Landtag auch in ſeiner 
zweiten Adreſſe auf der Forderung einer ernſthaften 
Verantwortlichkeit der ungariſchen Regierung beharrt 
— ſo zwar, daß jener Plan brüsk aufgegeben worden 
iſt. Begreife das, wer kann! 

Paris. Augeſichts der ſicher nicht als beſeitigt 
zu betrachtenden europäiſchen Kriegsgefahr ſcheint 
Frankreich den Plan, die Räumung Roms betreffend, 
rückgängig machen zu wollen. Beſtätigt ſich dieſe 
Nachricht, ſo hätte man einen neuen Beweis, daß 
die Politik Napoleon's gegen Italien eine perfide iſt. 
Doch kann dieſelbe den Gang der Ereigniſſe nur 
auf kurze Zeit aufhalten. Iſt erſt Venetien mit 
Italien vereint, ſo dauert es nicht lange — und 
Rom wird die Hauplſtadt Italiens fein. 

— Der türkiſche Botſchafter hat es für nöthig 
gehalten, noch einmal gegen die Wahl eines auslän- 
diſchen Prinzen zu proteſtiren. Die Conferenz hat 
ihn beruhigt; es iſt von der Gutheißung der Wahl 
des Prinzen von Hohenzollern keine Rede mehr, ob« 
gleich die Delegirten der Donaufürſtenthümer der 
Conferenz eine Denkſchrift eingereicht haben, in welcher 
ſie darlegen, daß ein erblicher ausländiſcher Prinz 
das einzige Heil für die Donaufürſtenthümer ſein würde. 

— Der Biſchof von Autun, Chalons und Ma- 
con hat einen Hirtenbrief erlaſſen, der direkt gegen 
die Freimaurer gerichtet iſt. Es dürfen keine Frei⸗ 
maurerzeichen bei Begräbniſſen mehr ausgeſtellt oder 
öffentlich getragen werden. Jemand, der öffentlich 
als Freimaurer bekannt iſt, darf, wenn er nicht aus 
dem Bunde ausſcheiden zu wollen erklärt, nicht als 
Taufpathe zugelaſſen werden. Ueberall, wo in der 
Diözeſe Freimaurerlogen find, oder freimaureriſche 
Propaganda ſich kundgiebt, ſoll dieſer Hirtenbrief von 
der Kanzel verleſen werden. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 
Petersburg. Die Königin von Württemberg 
und der Herzog Georg von Mecklenburg ſollen hier eine 
beſondere Thätigkeit in der gegenwärtigen politiſchen 
Situation entwickeln. 

— Es fragt ſich, ob das Attentat auf den Kaiſer 
vereinzelt daſteht, oder von der allgemeinen Revo⸗ 
lutionspartei, oder dem Polenthum angeregt wurde. 
Man fürchtet, daß die letztere Annahme ſich als die 
richtige beſtätige. In der That ſoll die Unterſuchung 
der Art geführt werden, daß eine ausgedehnte Ver ⸗ 
ſchwörung vorausgeſetzt iſt. 

Warſchau. Neuerdings hat die Militärbehörde 
wieder angefangen, an den Eiſenbahnſtationen Offi⸗ 
ciere mit der ſtrengen Reviſion der Päſſe und Durch⸗ 
ſuchung der Reiſenden ſelbſt zu beauftragen. Bei 
dieſen Durchſuchungen, namentlich aus dem Auslande 
kommender Reiſenden, wurden in der Regel die be⸗ 
treffenden Perſonen, ohne Rückſicht auf das Geſchlecht, 
theilweiſe oder verdächtigenfalls auch ganz entkleidet. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. Mai. 


— Der heutige Staatsanzeiger enthält den Aller⸗ 
höchſten Erlaß betreffend die Verleihung der fiskali⸗ 
ſchen Vorrechte für den chauſſeemäßigen Ausbau und 
die Unterhaltung der Straße von Pr. Stargardt bis 
zur Berenter Kreisgrenze bei Lienfitz in der Richtung 
auf Schöneck. 

— Dem Kreisrichter Hartwich zu Stuhm und 
dem Schmiedemeiſter Pfahl zu Montken im Kreiſe 
Stuhm iſt die Rettungs⸗Medaille am Bande ver- 
liehen worden. 


— S. M. S. „Niobe“ iſt am 26. d. Mts. in 
Plymouth, S. M. Brigg „Musquito“ am 19. d. M. 
und S. M. Brigg „Rover“ geſtern in Kiel eingetroffen. 

— Jn der Frühe des geſtrigen Tages ſchied durch 
unerwarteten Tod, in Folge einer Lähmung, einer 
unſerer bedeutendſten Muſiker, der Muſik⸗ Director 
Ludwig Granzin, ausgezeichnet als Lehrer der 
Muſik, beſonders auf dem Gebiete der Theorie, 
nicht weniger als Organiſt und als Componiſt. Wir 
gedenken in einer der nächſten Nummern einen Nekrolog 
von ihm zu bringen. 

— In Folge der milderen Anwendung der Rayon⸗ 
geſetze ſind in Stadtgebiet und Ohra eine große 
Anzahl Neubauten im Werke, wodurch nicht nur dem 
bisherigen drückenden Wohnungsmangel abgeholfen, 
ſondern auch das Hinwirken der Sanitätsbehörden 
auf Siſtirung geſundheitsſchädlicher Wohnungsräume 
kräftig unterſtützt wird. 5 

— Die von uns mitgetheilte Unterbrechung in den 
Schießübungen der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schützengilde 
findet dadurch ihre Erledigung, daß zum Schutze der 
beim Hagelsberg⸗Umbau beſchäftigten Arbeiter hinter 
dem Scheihenziel des Schießſtandes ein Kugelfang von 
30 Fuß Höhe mittelſt zweier Bohlenwände und Erd⸗ 
füllung errichtet werden wird, wonächſt die Waffen⸗ 
übungen wieder aufgenommun werden können. 

— ([Turneriſches.] Der Ausſchuß der deulſchen 
Turnvereine hat an die verſchiedenen Turnvereine ein 
Schreiben erlaſſen, in welchem er ihnen u. A. Folgendes 
mittheilt: Die Zahl der gegenwärtig als beſtehend 
bekannten Turnvereine beträgt 2067, während von 
134 Vereinen das Beſtehen nicht ſicher zu ermitteln 
war; wahrſcheinlich beſtehen alſo 2201 Vereine; 
24 getrennte Vereine haben ſich vereinigt; eingegangen 
ſind 92 Vereine; am 1. Juni 1862 beſtanden erſt 
1248 Vereine. — Das vierte deutſche Turnfeſt wird 
am 22. Juli und den folgenden Tagen zu Nürnberg 
in einfacher und würdiger Weiſe abgehalten werden. 
Der Turntag geht am 21. dem Feſte voran. Zu 
Feſt und Turntag ſind nur diejenigen Vereine zuge⸗ 
laſſen, die bis zum 1. Mai mindeſtens für das Jahr 
1865 ihre Steuern zur Ausſchußkaſſe entrichtet haben. 
Auf je 500 Turner iſt ein Abgeordneter zu wählen, 
und es werden die Wahlen vom Mai ab ausgeſchrieben 
werden. Ein Anſchluß aller Vereine an Gauverbände 
würde das Wählen ſehr erleichtern. Die Wahlen der 
Kreisvertreter finden auf dem Turntage ſtatt, können 
jedoch bereits vorher in den Kreiſen vorbereitet wer⸗ 
den. Die in Nürnberg auszuführenden Freilbungen 
werden in einfachſter Weiſe vorgenommen werden; es 
wird erwartet, daß alle Feſttheilnehmer ſich daran 
betheiligen; eine vorherige Bekanntmachung der Uebun⸗ 
gen findet nicht ſtatt. 

— Die allgemeine Verſammlung deutſcher Müller 
und Mühlen -⸗Intereſſenten findet in Berlin am 3., 
4. und 5. September d. J. ſtatt. 

— Auf der W. Grott'ſchen Werft wird an 
Stelle des kürzlich abgelaufenen Schiffes wiederum 
der Kiel zum Neubau eines Barkſchiffes geſtreckt. 


— Aus der Graudenzer Gegend ſind hier am 

Fiſchmarkt 10 Kahnladungen mit Kartoffeln einge⸗ 
troffen, welche heute ſchon mit 20 Sgr. per Scheffel 
verkauft wurden und zu der Hoffnung Raum geben, 
daß dies unentbehrlichſte Nahrungsmittel noch mehr 
im Preiſe fallen wird. 
Es treiben ſich gegenwärtig die bekannten 
ſlovakiſchen Rattenfallen⸗Händler in ganz ungewöhnlich 
großer Zahl hier und, wie man hört, auch in anderen 
dieſſeitigen Gegenden umher. Sollte es nicht an der 
Zeit ſein, dieſe meiſt diebiſchen Menſchen aus dem 
Lande zu weiſen?!! 

— Der Eigenthümer Johann Schulz aus 
Sudezyn hat ſich in der Nacht vom 25. zum 
26. April erhängt. Am 25. Abends begab er ſich 
mit ſeiner Ehefrau zu Bette. Letztere erwachte des 
Nachts und vermißte ihren Ehemann. 
ſchreiend, ſpringt ſie aus dem Bette, zündet Licht an 
und gewahrt zu ihrem großen Eutſetzen die Leiche 
ihres Ehemannes in der Stube am Thürpfoſten 


Laut auf⸗ 


hängen. Schulz ift Vater von 8 Kindern. Man 
vermuthet, daß ihm der erfi kürzlich ſtattgebabte 
Verkauf feines kleinen Grundſtücks leid und Motiv 
zur That geworden iſt. 


— Am 27. v. M. brannte, wie bereits mitge⸗ 


theilt, das Wohnhaus des Eigenthümers Dombrowski 
in Letzkauerweide herunter, wobei der Eigenthümer 


des Hauſes durch Brand ſo ſtark verletzt wurde, daß 
er bald ſeinen Geiſt aufgab. Der Mitbewohner 
Grabowski verſuchte fein, im brennenden Haufe be» 


findliches Kind zu retten. Als er das Haus mit 
dem Kinde auf dem Arm verließ, ſtürzte das bren⸗ 
Das Kind iſt den dadurch 
erhaltenen Brandwunden erlegen und der Vater des⸗ 
Hoffnung für vollſtändige Geneſung 


nende Dach auf Beide. 
ſelben ſoll wenig 


haben. 
Tiegenhof, 30. April. 


übt worden, worüber allgemeine Entrüſtung herrſcht. 


Der Thäter, ein Maurergeſell G. aus Tiegenhagen, 
befindet ſich bereits in Haft und wird ſeiner gerechten 
entgehen. — Einige Mitglieder des 
Elbinger Stadt ⸗Theaters geben hier im 


Strafe nicht 


Saale des Deutſchen Hauſes Vorſtellungen, die ſehr 


beſucht werden. — Unſere Schulbau ⸗ Angelegenheit 
iſt, in Veranlaſſung einer Beſchwerde eines großen 
Theiles der hieſigen Einwohnerſchaft, vorläufig ſiſtirt 
worden, und man erwartet deshalb eine baldige Ent⸗ 
ſcheidung Seitens der Königl. Regierung. — Die 


Saaten ſtehen auch hier prächtig, der Rübſen iſt ſchon 
in Blüthe; wenn alſo die Witterung einſchlägt, können 
wir eine geſegnete Ernte erwarten. 


Strasburg. Einem jeden unſer Städtchen 
paſſirenden Fremden wird jedenfalls das mitten auf 
dem Markte über eine alte Thurmruine gebaute Stord- 
neſt aufgefallen ſein, deſſen Bewohner ſeit Jahren 
nach ihrer jedesmaligen Rückkehr aus den wärmeren 
Zonen bier luſtig brüten und ſich des regſten Inter⸗ 
eſſes aller Strasburger zu erfreuen haben. Da 
ſollte in dieſen Tagen das häusliche Glück des ehren⸗ 
werthen Storchpaares arg getrübt werden. Ein 
fremder Eindringling, möglicherweiſe ein der elterlichen 
Zucht aus dem vorigen Jahre entwachſener Sohn, 
nahm die Abweſenheit des Familienoberhauptes wahr, 
um die emſig brütende Mutter anzugreifen und aus 
dem Neſte zu vertreiben. Allgemeine Theilnahme für 
die im ungleichen Kampfe unterlegene arme Wöchnerin; 
Strasburg's beſter Schütze, ein renommirter Wolfs- 


jäger, ſchickt ſich bereits an, den Friedensſtörer durch 


einen Schuß unſchädlich zu machen, — da ändert ſich 
durch unvorhergeſehene Rückkehr des Storchgatten mit 
einem Mal die Scene. Wüthend an dem Fremden 
durch heftige Flügelſchläge und furchtbare Schnabel⸗ 
hiebe von ſeinem Hausrechte Gebrauch machend, 
richtete er ſeinen Gegner bald derart zu, daß zur all⸗ 
gemeinen Befriedigung des den Markt füllenden Pu⸗ 
blikums die Ruhe unſerer geflügelten Mitbürger dauernd 
geſichert ſchien. Doch Rache iſt ſüß, und nach Verlauf 
von wenigen Stunden, während beide Gatten auf 
einer benachbarten Wieſe ſich für die ausgeftandene 
Angſt an einigen Fröſchen gütlich thaten, erſchien 
plötzlich der arg gedemüthigte Fremde und ſchleuderte, 
wenn auch mit unverkennbar unruhiger Haſt, ſo doch 
mit einem gewiſſen malitidſen Raffinement zunächſt 
die Eier und dann das ganze Neſt auf die Straße. 
Nach Beendigung ſeines Rachewerkes verſchwindet er 
auf Nimmerwiederſehen, während das Storchpaar nach 
ſeiner Rückkehr in der ſichtlichſten Aufregung um die 
Trümmer ſeines Hauſes und die zerſtörte Brut laut 
klappernd umherflog; indeß wieder Vorbereitungen zu 
einer neuen häuslichen Einrichtung getroffen hat. 
Ganz Strasburg weiß dieſe Anhänglichkeit an die 
liebgewordene alte Stelle zu ſchätzen, denn ohne das 
trauliche Storchneſt würde unſer Städtchen eine ſeiner 
Haupteigenthümlichteiten verlieren, auf die es gewiſſer⸗ 
maßen bisher ſtolz geweſen. 

Pillau. Vor Kurzem hat ſich, ungefähr 200 Fuß 
vom Lande, eine Sandbank quer vor den Pillauer 
Hafen gelegt. Da dieſelbe nur 14½ Fuß unter 
Waſſer ſteht, ſo können große Schiffe mit ſtarkem 
Tiefgange nicht im Hafen fertig machen, müſſen viel» 
mehr, um volle Ladung zu nehmen, auf den Strom 
geholt werden. Der Uebelſtand wird hoffentlich bald 
durch Baggerarbeiten beſeitigt ſein. 


Memel. Nach dem gemeinſamen Beſchluſſe des 
Magiſtrais und der Stadtverordneten-Verſammlung 


iſt auf den Antrag der dazu ernannten Kommiſſion 
das Einzugs⸗ und Bürgerrechts-Geld in unſerer 


Stadt aufgehoben. 


Vorgeſtern gegen 
Abend iſt hier in unſerer Nähe, auf belebter Land⸗ 
ſtraße, ein empörendes Verbrechen gegen die geachtete 

rau eines benachbarten Hof- und Gaſthausbeſitzers, 
welche von einem Beſuche allein heimkehrte, ausge⸗ 


Sonntag traf hier die erſchütternde 
daß der Militair⸗Oberprediger Bork, 
welcher ſich Sonntag früh in einem Anfall von 
tiefer Schwermuth von hier entfernt hatte, bei Mo⸗ 
ſchin auf den Schienen der Eiſenbahn ſeinen Tod 
gefunden hat. Bei der großen Anerkennung und 
Liebe, deren der Verſtorbene hier und in der Provinz, 
ja weit über dieſelbe hinaus, ſich erfreute, wird dieſe 
Trauerkunde gewiß überall die ſchmerzlichſte Theil⸗ 
nahme erregen. Ein Bahnwärter, der beim Anblick 
der Gefahr den Unglücklichen zu retten verfuchte, 
ift von der Maſchine erfaßt und lebensgefährlich 
verletzt worden. 

Schönlanke. Am 28. v. M. erhob ſich gegen 
10 Uhr Abends ein ſo heftiger Wirbelwind, daß das 
ganze Dach auf dem Bahnhofsgebäude, welches mit 


Poſen. 
Nachricht ein, 


Schieferplatten gedeckt war, aufgehoben wurde. Mit 


großer Gewalt und unter heftigem Getöſe ſchleuderte 
der Sturm die Schieſerſtücke über 600 Schritte weit 
umher. 


Gerichts zeitung. 

Horie (Böhmen). Daß man wirklich vom Tode 
wieder auferstehen kann, beweist folgender, hier fattge- 
babter Vorfall: Am letzten Markttage wurde ein junger 
Menſch, der unter verdächtigen Umſtänden einen Bock zu 
verkaufen trachtete, arretitrt. Als man ihn am nächſten 
Morgen zum Verhör führen wollte, fand man ihn im 
Gemeindekotter (dem Stadtgefängniß) erhängt. Man kann 
ſich die Aufregung denken, welche dieſer Vorfall in dem 
Städichen zur Folge hatte, und theilnahmsvoll erzählte 
man ſich überall die abenteuerlichſten Gerüchte von dem 
ſtadtpolizeilichen Opfer. Der Leichnam des Erhängten wurde 
nunmehr nach ärztlicher Beſchau in die Todtencapelle 
übertragen und daſelbſt aufgebahrt, am nächſten Tage 
ollte die gerichtliche Section vorgenommen werden. Wer 
beſchreibt aber das Erſtaunen der Commiſſion, als fie die 
Capelle leer fandzund der todte Vogel ausgeflogen war. 
Der Inhaftirte mußte bei der Nacht aus feiner wirklichen 
oder ſimulirten Ohnmacht erwacht ſein, hatte durch das 
Feuſter das Weite geſucht und entging auf dieſe Weiſe 
ſowohl der unangenehmen Gerichtsprocedur als auch den 
Unannehmlichtetten einer Section. 


Ein Benoiton⸗ Stückchen macht jetzt in der Pariſer 
„Geſellſchaft“ von ſich reden. Ein Ehepaar, das eine 
hohe Stellung einnahm, iſt jetzt gerichtlich von Tiſch und 
Bett geſchleden und dem Manne das Recht zuerkannt 
worden, feine Tochter zu behalten, und zwar wegen 
folgenden Unfalles. Die Kleine wurde krauk, der Arzt 
ſagte, daß Gefahr vorhanden ſei — die Mutter kleidete 
ſich an, auf einen Ball zu geben. „Du wirft nicht hin⸗ 
gehen“, ſagte der Mann. „Ich habe es verſprochen und 
muß mein Wort batten, es wäre ſonſt unhöflich; ich 
werde auch nur zwei Stunden bleiben.“ „Gut; wenn Du 
fortgehſt, darfſt Du nicht wieder zurückkehren.“ — Die 
Mutter ging zum Ball, aber als fie heimkehrte, fand fie 
die Thüre verſchloſſen. Das Gericht hat nun, auf die 
Scheidungsklage des Mannes, entſchieden, daß dieſe Frau 
ihte Rechte als Gattin und Mutter verloren habe. 


Roſenöhl und ſeine Clarinette. 


Eine Humoreske von Dr. Th. Piening. 
Schluß.) 
Der Poſauniſt entwickelte feine ganze Kunſtfertig⸗ 


keit und ſpielte höchſt ergreifend. Grade ſo muß die 


Poſaune des jüngſten Gerichts dem erſchreckten Sünder 
in das Ohr tönen. 

Darauf begann der Prediger ſeine Rede. Derſelbe 
gehörte zu den frommen Herren, welche es für ihre 
Pflicht halten, dem lieben Gott vorzugreifen und ſchon 


am Grabe über den Verſtorbenen ſtrenges Gericht 
zu halten und ihn im voraus zu verdammen. 


Er mußte es irgendwie erfahren haben, daß der 
Verblichene in ſeinen Mußeſtunden dem Studium 
geiſtiger Getränke obgelegen hatte, denn er ſuchte an 


dem Beiſpiel des Seligen zu zeigen, wohin die Liebe 
zum Trunke endlich führe. 


Seine Rede fand nur bei einer Perſon Beifall 
und das war die in Thränen zerfließende Lawiſe; die 
Freunde Roſenöhls fühlten ſich durch die Worte des 
geiſtlichen Herrn ſehr unangenehm berührt und hielten 
den Schluß, das „Amen“ für das einzige Wort der 
Rede, welches Beifall verdiente. 

Das Quartett ſetzte jetzt die Inſtrumente wieder 
an den Mund, um dem entfeelten Freund noch einen 
Vers deſſelben Liedes zum Abſchied zu blaſen. 

Man denke ſich ihren Schrecken, als hinter ihnen 
auf einmal eine Clarinette ertönte, welche die Melo⸗ 
die ſpielte! 

Das war des Seligen Anſatz, nicht zu verkennen 
ſeine Spielmanier! 

Scheu blickten ſie nach der Seite hin, woher die 
Töne kamen, aber eine undurchdringliche Hecke hinderte 
ſie, etwas zu ſehen. Voll Angſt und Entſetzen waren 
fie kaum fähig, Tact zu halten und das angefangene 
Lied zu vollenden. 


Auch Lawiſe hatte 


ſogleich ihres verſtorbenen 


Gatten Clarinette erkannt und glaubte, ebenſo wie 


jene, daß der Geiſt des Seligen bei hellem Tage ſpucke. 


er näher. 


gede räthſelhafte, überirdiſche Erſcheinung hat 


aber ſtets ihren natürlichen Grund, wenn derſelbe 


auch nicht immer ſogleich entdeckt wird, und man 


kann wohl noch Geiſter beſchwören, aber ſie kommen 


nicht mehr, ſei es, daß ſie das Licht der Civiliſation 
nicht vertragen können, oder daß ſie überhaupt unartig 
und unhöflich geworden find, denn jeder geſittete Menſch 
entſchuldigt ſich doch, wenn er verhindert iſt, einer 
freundlichen Einladung zu folgen. 

Auch dieſes Räthſel ſollte bald ſeine Löſung finden. 

Roſenöhl war nämlich an demſelben Morgen von 
ſeiner Reiſe zurückgekehrt und grade auf dem Wege 
nach ſeinem Hauſe begriffen, als er in der Ferne die 
traurigen Töne des Poſauniſten und der Zukunfts- 
muſiker vernahm. 

Seine Stimme fehlte. Mit großem Eifer eilte 
Er wäre auf den Kirchhof gegangen und 
hätte ſich bei dem Quartett aufgeſtellt, wenn ihn nicht 
fein helles graues Zeug und die abgetragene grüne 
Bergmannsmütze, die er nur noch Abends aufzufegen 
pflegte, davon abgehalten hätte. Da das Grab aber 
nicht weit von der Landſtraße entfernt war, ſo verbarg 
er ſich in einem Graben, welcher dicht hinter der 
Umzäunung des Friedhofes war, um von hieraus ſeine 
Collegen zu unterſtützen. 

Auf dieſe Weiſe hörte er auch noch einen großen 
Theil ſeiner eigenen Grabrede, und da er das ſeltene 
Talent beſaß, um welches ihn mancher Leichenträger 
beneidete: nämlich weinen zu können, wann er wollte, 
ſo geſtattete er einigen Thränen, daß ſie ſeine Wangen 
benetzten. Es war jedenfalls nur eine Gewohnheit, 
welche ihn in eine gerührte Stimmung verſetzt hatte, 
denn er wußte ja recht gut, daß ihm dieſe Zeichen 
inniger Theilnahme nichts einbringen würden. 

Als die Feierlichkeit ihr Ende erreicht hatte, ver- 
ließen die Leidtragenden den Kirchhof, und nun durfte 
Roſenöhl ſich unter ſie miſchen. 

Die Feder erlahmt, außer Stande, das Entſetzen 


zu ſchildern, welches alle Anweſende ergriff, als der 


Verſtorbene, von welchem fie eben auf ewig Abſchied 


genommen zu haben glaubten, munter und geſund in 


ihre Mitte trat. 

„Wen habt Ihr da denn eingepflanzt?“ redete 
Roſenöhl den Poſauniſten an, welcher vor Schreck 
ſein Inſtrument hatte fallen laſſen. „Das muß ja 
ein großer Lump geweſen ſein,“ ſetzte er hinzu; „der 
Paſtor machte ihm ja gräßlich herunter!“ 

Der Poſauniſt war außer Stande, zu antworten; 
er hatte ſeine Sprache noch nicht wiedergefunden; aber 
Andere, welche beherzter waren, drängten ſich um ihn, 
betaſteten ihn überall und fragten erſtaunt: „Biſt 
Du es denn wirklich ſelbſt, Roſenöhl?“ 

Ihre Manipulationen energiſch von ſich abwehrend, 


rief dieſer unwillig: „Nun natürlich, wer anders; 


abers wen habt Ihr da denn eingepflanzt?“ 

„Dort kommt feine Wittwe!“ rief einer ſeiner 
Freunde und zeigte nach dem Kirchhofe, aus welchem 
eine Frau in tiefer Trauer, mit dem Taſchentuch die 
Thränen abtrocknend, langſamen Schrittes daherge⸗ 
wandelt kam. 8 

„Donner!“ rief Roſenöhl, ganz erſtaunt, „das iſt 
ja meine Lawiſe! Was bedeutet das?“ Und auf ſeine 
Frau zueilend, rief er: „Lawiſe, was ſoll mich dieſe 
Komödie!“ 

Louiſe ſtand, an allen Gliedern zitternd, ſtill; 
fe wagte es nicht, den Fuß zu rühren, denn ſie hatte 
ſogleich die Stimme ihres Seligen erkannt. Als ſie 
endlich ſo viel Muth gefaßt hatte, die Augen auf 
eine Secunde zu öffnen, da erblickte fie den Berftor- 
benen vor ſich, in ſeiner grauen Kleidung, in welcher 
ſie ihn zuletzt geſehen hatte, ganz wie er „leibte und 
lebte.“ Das war zu viel für die Nerven der ſchwer⸗ 
geprüften Frau, und mit einem Angſtſchrei ſank ſie 
ohnmächtig zur Erde. 

Jetzt erfuhr Roſenöhl denn alles, was vorgefallen. 
Es half ihm nichts, daß er ſchalt und ſchimpfte; ein 
Fremder, welchen Niemand kannte, war einmal auf 
ſeine Koſten begraben worden. Er war auch ſelbſt 
daran Schuld; warum hatte er ſich auf ſo lange 
Zeit entfernt, ohne ſeiner Frau Mittheilung zu machen. 
Seine Wuth und ‚fein Ingrimm wurde noch er⸗ 
höht, als er auf den Körpern der Zukunftsmuſiker 
einen Theil ſeiner Garderobe erblickte. Unter Ver⸗ 
wünſchungen eben nicht delicater Art zwang er den 
einen, den Rock mit ihm zu tauſchen, dem andern 
entriß er ſogleich den ſchwarzen Hut und lieh ihm 
dafür einſtweilen die grüne Bergmütze, während er 
dem dritten befahl, ſogleich nach Hauſe zu gehen und 
die Hoſe auszuziehen. 

Man ſieht, er kümmerte ſich wenig. um ſeine 
arme Frau, und dieſelbe hätte wahrſcheinlich noch 
eine geraume Weile auf der Erde gelegen, wenn nicht 
der Poſauniſt practiſch genug geweſen wäre, das ber 
wußtloſe Weib in eine Droſchke zu tragen und mit 


ihr nach Hauſe zu fahren. 


Als Roſenöhl ihr endlich dorthin folgte, fand 
er ſeine Lawiſe bereits wieder in hellen Kleidern 
— das Schwarz ſtand ihr nämlich gar nicht, — 
und ſie zeigte über ſeine unverhoffte Wiederkehr eine 
ſo aufrichtige Freude, daß Roſenöhl ihr den Eingriff 
in ſeinen Spartopf verzieh. Er war jedoch ſchlau 
genug, dieſen günſtigen Augenblick zu benutzen und ſich 
nach dem Hausthürſchlüſſel zu erkundigen. N 

Man denke ſich ſeine Entrüſtung, als er erfuhr, 
daß dieſer mit jenem Unbekannten begraben war. 

„Wenn es noch ein ordentlicher Kerl geweſen 
wäre, wollte ich gar nichts ſagen,“ grollte er, „abers 
ſo ein Lump, dem der Paſtor nur Schlechtes nach⸗ 
ſagte, das iſt denn doch zu toll.“ 

Lawiſe aber, die vor Freude wie umgewandelt 
war, meinte, dieſer Schade ſei leicht wieder zu er⸗ 
ſetzen, ſie könnten ja zum Schloſſer ſchicken und gleich 
zwei Exemplare beſtellen, dann hätte ja jedes von 
ihnen ſeinen eigenen Schlüſſel. 

Dieſer Vorſchlag rührte Roſenöhl ſo ſehr, daß 
er ſich im Stillen gelobte, von nun an ein anderer 
Menſch zu werden und ſich des Vertrauens, welches 
ſeine Gattin in ihn ſetzte, würdig zu zeigen. 

Ob er ſein Gelübde gehalten oder ſich ſelbſt 
davon entbunden hat, verſchweigt die Geſchichte; es 
darf aber nicht unerwähnt bleiben, daß er Reclama⸗ 
tionen erhob, um ſein Geld wieder zu erhalten. 
Dieſe blieben nun freilich ohne Erfolg, man wies 
ihn lachend ab und tröſtete ihn damit, daß eine gute 
That nie unbelohnt bleibe. 

Alles, was er erreichen konnte, war, daß er dem 
Prediger nach großer Mühe ſchließlich die Ueber— 
zeugung beibrachte, er ſei noch am Leben und nicht 
geſtorben, worauf ſein Name dann im Todtenregiſter 
geſtrichen wurde. 


Ver miſchtes. 


** Bei der neueſten Volkszählung gab es in 
Deulſchland und Oeſterreich 11 Städte mit mehr 
als 100,000 Einwohnern, nämlich: 1) Berlin 632,749, 
2) Wien 378,578, 3) Hamburg 175,683, 4) Mün⸗ 
chen 167,054, 5) Breslau 163,919, 6) Dresden 
145,728, 7) Prag 142,588, 8) Peſth 131,705, 
9) Köln 122,162, 10) Venedig 118,172, 11) Kö⸗ 
nigsberg 101,507. Außerdem 25 Städte, deren 
Einwohnerzahl zwiſchen 50 und 100 Tauſend iſt, 
näwlich: 1) Danzig 90,334, 2) Leipzig 85,394, 3) Han⸗ 
nover 79,649, 4) Frankfurt a. M. 78,177, 5) Nürn⸗ 
berg 70,750, 6) Stettin 70,759, 7) Lemberg 70,384, 
8) Bremen 70,177, 9) Magdeburg 70,147, 10) Stutt⸗ 
gart 69,084, 11) Trieſt 65,874, 12) Aachen 
63,811, 13) Graz 63,176, 14) Szegedin 62,700, 
15) Elberfeld 62,008, 16) Barmen 59,544, 17) Be⸗ 
rona 59,169, 18) Brünn 58,809, 19) Ofen 55,240, 
20) Chemnitz 54,827, 21) Padua 53,584, 22) Ma⸗ 
ria Thereſienſtadt 53,499, 23) Krefeld 53,421, 
24) Poſen 53,388, 25) Altona 52,781. 

* [Läudlich⸗ſittlich.] Kürzlich kam in 
Hokohamu eine für Rechnung des Talkun in Amerika 
gekaufte Panzercorvette an; die Regierung fand die⸗ 
felbe aber fehlerhaft gebaut und zu theuer bezahlt, 
und beſtimmte, daß derartige Ankäufe künftig nur in 
Frankreich oder England ſtattfinden ſollten. Außer- 
dem wurde dem zur Abnahme der Corvette nach 
New⸗York geſandten Ingenieur ein Verweis ertheilt. 
Dieſer Ingenieur fand ſich entehrt und bat und er⸗ 
hielt vom Talkun die Erlaubniß, ſich zu tödten. Er 
verſammelte alſo ſeine Kollegen und Diener um ſich 
und ſchnitt ſich, in ihrer Mitte, den Bauch auf. 

* [Eine furchtbare Windsbraut.] Am 
21. v. Mts. wurde Johnſon⸗County, Illinois, von 
einer furchtbaren Windsbraut heimgeſucht, die Alles 
verwüſtete und mit ſich ſortriß, was ihr in den Weg 
kam. Eine dichte Finſterniß hüllte das Thal ein, 
während das angrenzende Hochland ganz beleuchtet 
war. Ein ſchreckliches Getöſe, Geraſſel und Geheul 
erfüllten die Luft, und es verbreitete ſich ein ſtarker 
Schwefelgeruch. Die Bewegung des Ungewitters 
war nicht ſehr ſchnell. Aus der Erde geriſſene 
Bäume, Bruchſtücke von Häuſern, Pferde, Rinder, 
kurz alles, was ſich auf der Bahn der Windsbraut 
befand, wurde in die Luft geſchleudert, meilen⸗ 
weit fortgeführt und alles total zerſtört. In den 
Thälern hauſte der Sturm am Furchtbarſten. Die 
Wolken brachen buchſtäblich, und an vielen Orten 
war der Sturz der Waſſermaſſe ſo heftig, daß der 
Boden förmlich weggeſpült wurde. Ganze Obſtzärten 
wurden aus dem Boden geriſſen und meilenweit 
fortgeführt. Alle, die dem Verderben entgingen, fo 
wie die Getödteten waren ganz geſchwärzt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


1] 4 33387 | + 7,1 Ott flau, bedeckt. 
2| 8 332,74 6,3 |do. do. do. 
12 331,96 7,5 do. do. do. 


[Eingeſandt.] 

Es iſt eine anerkannte Thatſache, daß alle größeren 
Städte Europas in ihren beſſeren Stadttheilen ſich 
ſtets nach Weſten ausdehnen. Dies hat hauptſächlich 
in dem häufig und vorzugsweiſe bei uns von Weft 
und Nord-Weſt kommenden Winde feinen Grund, 
weßhalb im Weſten die Luft reiner iſt, als in den 
nach Oſten gelegenen Theilen der Städte, die eben 
alle Gerüche durch jene Winde aus der Stadt empfan⸗ 
gen. In früherer Zeit hat man deshalb auch Lang- 
fuhr zur Bebauung von Villen und Gärten vor 
Stadtgebiet, Ohra ꝛc. vorgezogen. — Da es nun 
im Plane iſt. am kleinen Exercierplatze 3 Kirchhöfe 
anzulegen, ſo wäre wohl zu berückſichtigen, daß eben 
jene herrſchende Windrichtung die Dünſte nach der 
Stadt hinübertragen wird, während vor dem Neu« 
garter reſp. Petershagener Thore dieſer Uebelſtand 
weniger auffallend ſich geſtalten würde. Vielleicht 
wird es an betreffender Stelle für gut befunden, 
dieſer Erwähnung Gehör zu ſchenken. 


Räthſel für die liebe Jugend. 
Ich bin ein Gebirge in Frankreich, eine Inſel bei 
Schottland und ein Fluß in Rußland. — 


Auflöſungen des Zahlen⸗Räthſels in Nr. 100 d. Bl.: 
„Moor — Aar — Amor — Aroma — Mama — Ora 
— Roma“ find eingegangen von H—g B—t; J. Barck; 
John Meyer; O. Marklin; Ed. Blanck. 


Schiffs- Kapport aus Meufahrwaſſer. 
Angetommen am 1. Mai: 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 2. Mai. 
1 Schiff m. Ballaft. 
Geſegelt am 2. Mai: 
3 Schiffe m. Getreide, 14 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff 
mit Ballaft. 
Wiedergeſegelt: 
Ankommend: 1 


Wind: Oſt. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimm! 
vom 28. April bis incl. 1. Mai. 
124 Laſt Weizen, 243 L. Roggen, 893 L. Gerſte, 
108 L. Erbſen, 1500 Ctr. Hanfiaat, 7 Ctr. Hanf, 6 Ctr. 
Leinengarn, 33 L. Faßholz und Bohlen, 1256 eichene 
Balken, 8553 fichtene Balken u. Rundholz. 
Waſſerſtand 2 Fuß 5 Zoll. 


Börſen-Verkäuſe zu Danzig am 2. Mai. 
Weizen, 230 Laſt, 134. 35pfd. fl. 560; 134pfd. fl. 545; 
128. 29pfd. fl. 480-485; 126pfd. fl. 420450; 
121pfd. fl. 380; 119pfd. fl. 360; 112. 13pfd. fl. 305 
pr. 85pfd. 
Roggen, 122 pfd. fl. 325; 129pfd. fl. 3424 pr. 818pfd. 
Gerſte, 103pfd. fl. 276 pr. 72pfd. 
Weiße Erbſen fl. 330 — 360 pr. 90pfd. 


Rheder, Anna Maria. 
Schiff. 


Angekommene Fremde, 
Engliſches Haus: 
Kaufl. Evers a. Berlin u. Schottländer a. Breslau. 
Hotel de Berlin: 

Kaufl. Lindenau u. Soldin a. Berlin u. Roſenthal 

a. Breslau. Hotelbeſ. Alsleben a. Neuſtadt. 
Hotel du Nord: 

Rittergutsbeſ. Frhr. v. Hammerſtein n. Familie aus 
Schwartow. Gerichts. Aſſeſſor Frehſee a. Berlin. Rent. 
v. Laszewski a. Danzig. Hotelbeſ. Roth a. Chriſtburg. 
Kaufm. Tannenbaum a. Jaroslau. 

Wulter’s Hotel: 5 

Oberſt v. Schmidt n. Sohn a. Danzig. Ritterguts⸗ 
beſitzer Lucas a. Buckowin. Guts beſ. Röpell a. Lappalitz. 
Die Kaufl. Zimmer a. Cöslin, Kraufe a. Deſſau, Thun 
a. Breslau u. Richter a. Berlin. Frl. Retzlaff a. Roſchütz. 


— — . — — — — 
Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 
und heilt ſchnell N 


Gicht und Rheumatismen 


6 aller Art, als Geſichts-, Bruft-, 
Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, 
Magen- und Unterleibsſchmerz ꝛe. 
In Paketen zu 8 u. 5 % ſammt Gebrauchsanweiſung 
allein ächt bei Herrn Gustav Seiltz, 
Hundegaſſe 21. 


U. ie beabſichtigt, ſeinen in Werblin, 
Kreis Neuſtadt in Weſtpr., 1 Meile von 
der Seehafenſtadt Putzig, 7 Meilen von der 
Handelsſtadt Danzig und hart an der in dieſem 
Jahre in Angriff kommenden Kreis-Chauſſee belegenen, 
mit gutem Acker (Gerſtenboden) umfangreichen, guten 
Wieſen, Wald und Torfbruch verſehenen Frei⸗ 
ſchulzen⸗Hof mit vollſtändigem lebenden und 
todten Inventarium vollſtändig beſtellt, aus freier 
Hand unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Werblin, im Mai 1866. 
Freiſchulz Friedrich. 


..... ne To ne en ee Ense 
Eirca 20 Mille holländiſche Dach- 
pfannen find noch aus dem Schiffe billig zu haben; 
ebenſo Petroleum. f 
A. Ganswindt, Langenmarkt 36. 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


BROBLAFFECTEUR 


approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Belgien 
verweilen wir des Weiteren auf die bei allen Depofitairen 
vorräthige Brochüre über die vegetabiliſche Heilmethode 
des Dr. Boyveau- Laffecieur, e 

Der Nob Laffecteur, deſſen Wirkſamkeit feit faſt 
einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein blutreinigender 
vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und von ange⸗ 
nehmem Geſchmack. — Dieſer Nob wird von den Aerzten 
aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautkrankheiten 
ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften und 
dem Blute entſpringenden Leiden. Den Syrups aus 
Sarſaparille und Seifenkraut x. weit überkegen, erſetzt 
der Nob den Leberthran und das Jod-Kalium. 

Der Rob Laffecteur — nur dann autoriſiet und 
als ächt garantirt, wenn er die Unterſchrift Giraudenau 
de St. Gervais trägt, — iſt namentlich erſprießlich 
um neue und veraltete anſteckende Krankheiten, ohne 
Anwendung mercurieller Subſtanzen gründlich und 
raſch zu heilen. 

Zu finden: Berlin bei Grunzig u. Co. 
Königsberg bei J. B. Oſter. 
General:Depöt in Paris, 12 rue Richer. 


Vor Fälſchung wird gewarnt. Jedes⸗ 
mal den Streifen verlangen, welcher 
den Stöpſel bedeckt und die Unterſchrift: 
„Giraudeau de St. Gervais“ trägt. 


Unser soeben in 8. Auflage erschienenes 


heitungs-Verzeichniss, 


welches wir hiermit unseren Geschäftskunden und 
allen Reflectirenden zur Disposition stellen, enthält 
auf 72 gr. 8%. Seiten die Zeitungspresse aller Länder: 
die Titel von mehr als 6000 politischen, 
wissenschaftlichen, belletristischen und 
technischen Journalen, sowie Kalendern 
und Coursbüchern, welche Annoncen’ ver- 
öfßlentlichen, 
unter Angabe des Erscheinens, der Insertionspreise 
und der Auflagen, soweit dieselben zu ermitteln waren, 
Das Verzeichniss, wenn auch zunächst nur lür unsere 
Geschältszwecke bestimmt, darf ein allgemeineres 
Interesse von Seiten Aller, welche sich für die Ent- 
wickelung der Zeitungs-Literatur interessiren, in An- 
spruch nehmen; es übertrifft an Vollständigkeit und 
Uebersichtlichkeit Alles, was bisher in dieser Richtung 
zusammengestellt wurde, 

Indem wir bei dieser Gelegenheit unsere Dienste 
empfehlen, erinnern wir daran, dass unser Geschäfts- 
Betrieb durch das gemeinsame Wirken unserer Com- 
toire an sechs Hauptstationsplätzen alle Garantien 
der Sicherheit zu bieten geeignet ist, und dass wir 
das bisher genossene allseitige Vertrauen auch ferner 
durch unsere Bedienungsweise zu rechtfertigen bestrebt 
sein werden. 


Haasenstein & Vogler, 
Zeitungs-Annencen-Expedition 
in Hamburg, Berlin, Frankfurt a./M., 
Wien, Basel & Paris. 


TEEN REN EEE 
Brief bogen mit Damen⸗Namen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


FIEDIEEFFEITISTITSE 


Die Königlich Preußiſche Staats- Regierung hat unterm 30. December 1865 die 


Die Geld - Gewinne dieſer Prämien + Lotterie beſtehen: 

. 25,000 %.] In 12 Gewinnen von je 500 % —= 6000 RW: 

10,000 %, In 50 Gewinnen von je 200 %. — 10,000 RG: 
5000 % In 100 Gewinnen von je 100% = 10,000 %% 
4000 %% In 200 Gewinnen von je 50 %. — 10,000 BR: 
5000 % In 1000 Gewinnen von je 20.7 = 20,000 . 


Looſe A 1 Thlr. find zu haben bei Edwin Groening, Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


In einem Hauptgewinne von . 
In einem Gewinne von 
In einem Gewinne von 
In 2 Gewinnen von je 2000.34: = 
In 5 Gewinnen von je 1000 RU: —= 
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SEBIEDIEBSESTEEFEIEESIEIS 


Lerantwortlide Redaction Druck und Verlag von, Edwin Groening in Danzig. 


